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Deutſcher Reichstag. 


8. Sitzung vom 15. Juli, 2 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


5 ein durchaus falſch 


in Italien hat der Kriegsminiſter erklärt, daß das Land kaum weitere 
Miſterlahen zu tragen vermag. 
wollten Frankre ſaß⸗Lothringen auf dem Präſentirteller ent⸗ 


gegenbrin 


egen den Weſten Europas A führen. 
12 Schuldenlaſt, welche au 


ſprochen, die von autoritativer Seite im n Lager 


ngen iſt. 
fallen, weit fie zum Nachtheil der Betheiligten ausſchlagen müßte. 


— 2 
2 


ſteuer u. ſ. w. rechnet, 
keinen Pfennig Staatsſteuer, 
und aber Tauſende zurück. 
den Vortheil, von der 

beſſer avanckren. (Zuruf 5 auf die 
freiwilligen Steuern der rbeiter für ſozialdemokratlſche 
Agttatoren. (Sehr richtig! rechts; Ruf bei den Sozialdemokraten: 
Alter, fauler Witz!) Das bat mehr Nutzen, als Sie denken. 
(Lachen rechts.) Die Vermögen, die Sie (nach rechts) beſitzen, 
haben Sie nur auf dem Wege der Ausbeutung der Arbeiter er⸗ 
langt. (Präſident v. Leveßzow: Der Abgeordnete hat Mit⸗ 
glieder des Hauſes beſchuldigt, daß ſie ihre Vermögen nur durch 
Ausbeutung erlangt haben; ich rufe ihn deswegen zur a 
Beifall rechts.) Der preußiſche Finanzminiſter hat zu einer Ab⸗ 


ordnung in Frankfurt a. M. geſagt, ſelbſt wenn die Mllitärvor⸗ 
lage angenommen würde, würden die KFulturaufgaben nicht 
leiden. Das ſagt der Miniſter eines Staates, in dem zwar auf je 
6 Gemeine ein Unteroffizier, aber erſt auf 70 Kinder ein Lehrer 
kommt. (Lebhafte Zuſtimmung links). Ja, es giebt Schulen in 
Preußen, in denen 120—150 Kinder in einer Klaſſe find. Da 
darf man ſich nicht wundern, wenn die Zahl der Analphabeten ſo 
groß iſt. (Widerſpruch des Abg. v Kardorff). Wenn Sie 
das nicht glauben wollen, jo benutzen Sie Ihre Mußeſtunden viel⸗ 
leicht zum Studium der Statiſtik. Es fehlen jetzt die nothwen⸗ 
digſten Mittel für die Unterſtützung der Handels⸗ und Fachſchulen, 
es müſſen die ordentlichen Richterſtellen mit Hilfsrichtern beſetzt 
werden; ein Profeſſor an einer Univerſität mußte vor ſeinen 
Schülern erklären, daß die Wäſche für die Kranken nicht reiche 
und dieſe zerlumpt umher gehen müßten, und Profeſſor Virchow 
hat erſt neulich geklagt, daß das pathologiſche Inſtitut in Berlin 
in einem bejammernswerth baufälligen Zuſtande ſei, und dies 
alles aus Mangel an Mitteln. Die Vermehrung der Anzahl der 
Konkurſe ſpricht deutlich dafür, daß ſelbſt die ökonomiſche Lage der 
beſſer ſituirten Klaſſen keine befriedigende iſt. Wir find an 
einem Punkt angekommen, wo die Steigerung der Militärlaften 
ein Ende haben muß. Wir ſagen: Nieder mit dem Militartsmus! 
4 — ei 3 Militärvorlage! (Lebhafter Beifall bei den Sozial⸗ 
emokraten. 

Abg. v. Kardorff (Rp.): Bezüglich der Ausführungen des 
Vorredners möchte ich doch entgegenhalten, daß die Akten ergeben 
haben, daß wir zur Zeit Boulangers nahe vor einem Kriege ſtanden. 

ch wünſchte, Bebel ſäße mit ſeiner Beredſamkeit im franzöſiſchen 

arlament, um die Franzoſen zu überzeugen, daß ſie ihre Rüſtungen 
nicht weiter führen ſollen. Das Milizſyſtem, das der Vorredner 
empfiehlt, läßt ſich nur in einer Periode von längeren Kriegen mit 
Erfolg anwenden. Die Angriffe des Abgeordneten Bebel auf den 
Freiherrn v. Stumm gereichen dieſem ebenſo ſehr zur Ehre wle 
dem Grafen Bismarck der Empfang, den Sie dieſem geſtern baben 
zu Theil werden laſſen. Die Sozialdemokraten haben kein Recht, 
ſich über die hohen Staatsſteuern zu beklagen, denn Sie erheben 
von Ihren Anhängern, den armen Arbeitern, eine weit höhere 
Steuer als der Staat. (Lebhafter Beifall rechts.) Der Terrorismus 
geht ja ſogar ſo weit, daß Leute, die nicht Ihre Anhänger ſind, 
die Steuer bezahlen. Die Zwanzigmarkdifferenz bei der Brannt⸗ 
weinbeſteuerung, die Abgeordneter Bebel bekämpft, iſt nothwendig, 
denn ſonſt würden die Heinen Brenner zu Grunde gehen. Die Aus⸗ 
aben für Kulturzwecke ſind bei uns um 113 Prozent, die für 

ilitärzwecke nur um 18 Prozent geſtiegen. Den größten und 
beſten Theil der Rekruten ſtellt das platte Land. Die Regierung 
muß alſo ſeiner Entvölkerung und der dort herrſchenden Noth vor⸗ 
beugen. Die ſtaatserhaltenden Parteien ſchaaren ſich, auch ſoweit 
ſie Gegner der Vorlage find, immer mehr zuſammen, und dieſer 
Reichstag iſt in weit höherem Grade eine Vertretung des natio⸗ 
nalen Gedankens als der frühere. In Deutſchland it das mon⸗ 


archiſche Gefühl nach wie vor ſtark, und daß wir uns die Sym⸗ m 


pathien im Fluge erworben haben, das iſt das unſterbliche Verdien 
der nationalen Politit des Fürſten Bismarck Bean u 3 
Abg. Dr. Schädler (Ctr.): Durch die Ausführung, daß die 
ſtaatserhaltenden Parteien zuſammenhalten ſollten zur Pflege des 
monarchiſchen Gedankens, wird nicht erreicht, daß die verſchledenen 
Parteien zuſammengehen. Die Noth des platten Landes, auf die 
der Vorredner ſich berief, ſollte uns die Ablehnung der Vorlage 
erleichtern. Graf Herbert Bismarck hat unter Berufung auf feine 
frühere aftive politiiche Thätigkeit, über die er allerdings nicht 
ausführlicher ſprach, die Möglichkeit eines Krieges nahe geführt. 
Die Rube, mit der der Reichskanzler darauf geantwortet hat, ſtach 
um ſo wohlthuender davon ab, als man annahm, daß Graf Bis⸗ 
marck die Gedanken des großen Schreibers in Friedrichs ruhe 
wiedergab. (Unruhe rechts) Redner r darauf gegen die 
Aeußerung des Reichskanzlers, daß die Centrumspartel ſich aus 
einer konfeſſtonellen in eine demokratiſche umgewandelt habe, indem 
er unter Hinweis auf das Programm betont, daß die Partei ſtets 
eine politiſche geweſen ſei. Wir ſind gegen die Vorlage, weil wir 
nicht die Hand reichen wollen Witte Politit, die in wenigen 
Jahren Deutſchland zu einem Militärſtaat, zu einem ſtändigen 
Heerlager macht. So kann die Schuldenwirthſchaft nicht weiter⸗ 
geben. Die Herren ſollen ſich vorſehen, denn wer weiß, ob nicht 
ein? neue Max inevorlage unter gewiſſer Nast in den Hafen 
bugſirt wird. Wir lehnen die Vorlage ab. (Beifall im Centrum.) 
Abg. Rickert (fr. Va.) Wenn wir an die Deckungsfrage 
ſo werden wir den Gedanken der Reichseinkommenſteuer, 
1887 in einem Antrage niedergelegt haben, wieder auf⸗ 
ch habe zwei Fragen an den Reichskanzler 


gehen, 
den wir 
nehmen. J 
u richten, deren Beantwortung von entſcheidender Wichtigkeit 
für die Stellung meiner Partei zu der Vorlage iſt: nämlich be⸗ 
treffs der zweijährigen Dienſtzeit und der 
Deckungsfrage. Eine aus heterogenen Elementen zuſammen⸗ 
geſetzte Mehrheit bat zu unſerem Bedauern den Antrag Carolath 
abgelehnt. Der Reichskanzler erklärte bei der Debatte über den 
Antrag, daß es den verbündeten Regierungen ernſt jet mit der 
wendigen Dienſtzeit und daß ſie dauernd feln ſollte, wenn ſich 
hr nicht unüberwindliche Hinderniſſe entgegenſtellen, die nicht vor⸗ 
2711 75 find. Ich faſſe die Bedeutung diejer Erklärung des 
eichskanzlers dahin auf, daß er ſie nicht für ſeine Perſon 
abgegeben hat, ſondern daß er zu derſelben von 7 . ndiger 
Seite ermächtigt geweſen fit. Wenn dieje Erklärung 
bindend iſt, jo begnügen wir uns damit, indem wir in ihr eine 
dauernde Bewilligung der zweijährigen Dienſtzeit ſehen. Auch be⸗ 
züglich der Deckungsfrage nehme ich an, daß die Erklärungen 
des Reichskanzlers namens der verbündeten Regierungen abgegeben 
ſind. Wir dürfen demnach als feſtgeſtellt anſehen, daß wir weder 
eine Bier⸗ noch Branntwein⸗ noch Lebensmittelſteuer bekommen 
werden. Ih wäre dem Reichskanzler ſehr dankbar, wenn er mir 
beſtätigte, ob dieſe Auffaſſung richtig iſt oder nicht 
Reichskanzler Graf v. Caprivi: Die Auffaſſung des Ab⸗ 
geordneten iſt zutreffend. 
Abg. v. Plötz (tonſ.) meint, daß das Land dem Reichstage 
dankbar ſein müſſe, daß er ſo lange zur Erledigung der Militär⸗ 
vorlage ausgehalten habe, bedauert jedoch, daß die zahlreichen 


Anträge, welche die Futternoth betreffen, nicht mehr zur Ver⸗ 
handlung gekommen ſind. (Rufe links: zur Sache; Präſident 
v. Levetzow fordert den Redner auf, bei der Sache zu bleiben.) 
Die Landwirthſchaft, welche die Hauptlaſten aus der Milltär⸗ 
vorlage zu tragen habe, bedürſe des Schutzes. Die verbündeten 
Regierungen möchten dieſe Anträge in Erwägung ziehen, zumal in 
Folge des Nothſtandes große Vermögensnachtheile entitanden ſelen. 
Präſident v. Levetzow wiederholt ſeine Aufforderung an den 
Redner, bei der Sache zu bleiben.) Dann erkläre ich, daß ich für 
die Vorlage ſtimmen werde. 


x 


— 


Die Generaldiskuſſion wird Hierauf ge⸗ 
ſchloſſen. Perſönlich bemerkt 
Abg. v. Plötz (konſ): Ich möchte dem Abg. Richter aus 


Anlaß ſeiner 555 in einer früheren Sitzung perſönlich 
antworten. (Große Heiterkeit.) 

Präſident v. Levetzow macht den Redner darauf aufmerkſam, 
daß das nicht mehr geſtattet ſei. (Heiterkeit. ) 

Abg. Ahlwardt (Antiſ): Ich habe mich rechtzeitig zur Sache 
gemeldet, durch den Schlußantrag iſt mir aber das Wort ab⸗ 
geſchnitten Ich erkläre, daß ich für die Militärvorlage ſtimmen 
werde. (Große Heiterkeit.) 

Art. 1 wird mit der bekannten Mehrheit angenommen. 

Bei Art. 2 bemerkt 

Abg. Röſicke (wildlib): Gegenüber den Angriffen in der kon⸗ 
ſervattven Preſſe erkläre ich, daß wir durch unſern Antrag auf ge 
ſetzliche Feſtlegung der zwellährigen Dienſtzeit die Möglichkeit haben 
gaffen wollen, trotz vielfacher Bedenken eine Mehrheit für die 
Milttärvorlage zu finden, und zwar durch ſolche Mitglieder, ohne 
deren Mitwirkung, wie die Thatſachen bewelſen die Annahme der 
Milttärvorlage nicht möglich geweſen wäre. Ferner wollten wir 
verhindern, daß nach Ablauf der fünf Jahre die Beibehaltung der 
zweijährigen Dienſtzeit von weiteren Kompenſationen abhängig ge⸗ 
macht würde. Dieſe Befürchtung iſt durch die Erklärung des 
Reichskanzlers beſeitigt. Aus dieſem Grunde können nicht nur 
Prinz Carolath und ich, ſondern auch die Freiſinnige Vereinigung 
für die Vorlage ſtimmen. 

Der Reſt der Borlape wird debatteloss angenommen. 

Die Geſammtabſtimmung über die Vorlage iſt eine 
namentliche und ergiebt die Annahme der Militärvorlage 
mit 201 gegen 185 Stimmen. 

Dafür ſtimmen geſchloſſen die Konſervativen, 
die Reichspartei, die Nattonalliberalen, die 

reiſinnige Vereinigung, die antiſemitiſche Re⸗ 
ormpartei, die Polen. RI 

Dagegen ſtimmen das Gentrum mit Ausnahme der Abgg. 
Prinz Arenberg und Lender, die Freiſinnige Volks⸗ 
partei, die Volkspartei, die Sozialdemokraten, die 
Welfen und die Elſäſſer, ſowie auch der wildfreiſinnige Aug. 
Dr. Pachnicke, der Däne Johannſen nebſt den keiner Frak⸗ 
tion angehörigen Abgg. Dr. Sigl, Bruchmaier und Bach⸗ 


eier. 

Es fehlt der Pole v. Czarlinski, vom Centrum die 
oberſchleſiſchen Abgeordneten Frank (Ratibor), Cytronowski 
und Wolny, außerdem der erkrankte Volksparteiler Hart⸗ 


mann. 
Der Nachtragsetat mit dem Kenne wird in 
dritter Leſung ohne Erörterung genehmigt. 
Auf Antrag des Abg. Grafen Hompeſch werden durch Zuruf 
zu Mitgliedern der Reichsſchuldenkommiſſion 
die Abgg. Dr. Hammacher, Prinz v. Arenberg und Frhr. 


v. Hammerſtein gewählt, ebenfalls durch Zuruf zur Verſtärkung 
der erre die Abgg. v. Kehler, Dr. Kropatſchek und 


r. Pachnicke. 

Präſident v. Levetzow 129 die übliche Geſchäftsüberſicht. 

Abg. Graf Hompeſch Ct.) zur Geſchäftsordnung: Ich bitte 
Sie, unſerem verehrten Präſidenten für ſeine unparteilſche, umſich⸗ 
tige Leitung der Geſchäfte unſeren Dank und unſere Anerkennung 
zu be eben und zur Beſtätigung deſſen ſich von Ihren Plätzen 
zu erheben. 

Unter lebhaften Beifallsbezeugungen erheben ſich die Anweſen⸗ 
den von ihren Plätzen. 


Präſident v. Levetzow: Die kurze Seſſton ſchmälert den Dank 
nicht, den ich Ihnen ſchuldig bin für das Wohlwollen, mit dem Sie 
mich während der Verhandlungen unterſtützt haben. Die freund⸗ 
lichen Worte des Dankes ſeitens des Grafen Hompeſch möchte ich 
auch auf meine Kollegen im Vorſtand, die Schriftführer und Quä⸗ 
ſtoren übertragen, die mit ſteter Bexeitwilligkeit mir bei den Ver⸗ 
handlungen zur Seite geſtanden haben. Zum Zeichen dieſes Dankes 
bitte ich Sie, ſich von Ihren Plätzen zu erheben. (Geſchieht.) 
N e unſere Thätigkeit auch ferner zum Segen des Vaterlandes 
gereichen. 

Hierauf ergreift das Wort 

Reichskanzler Graf Caprivi: Ich habe dem RE eine 
Allerhöchſte Botſchaft mitzutheilen. (Die Mitglieder er⸗ 
heben ſich von den Plätzen) 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer, Köni 
von Preußen, thun kund und fügen hiermit zu wiſſen, da 
wir unſern Reichskanzler, den Generallteutenant der Jufan⸗ 
terie, Grafen Caprivi ermächtigt haben, gemäß Art. 12 der 
Verfaſſung die gegenwärtigen Sitzungen des Reichstags in 
meinem und der verbündeten 5 Namen am 15. 

uli d. J. zu ſchließen. Urkundlich unter unſerer höchſt 
eigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem Siegel. 

Gegeben Neues Palais, 14. Juli 1893. 


gez. Wilhelm. 
„Ich habe die Ehre, das Original der Bolſchaft dem Herrn 
Präſidenten zu übergeben. 

M. H.! Mit großer Befriedigung begrüßen Se. Mazeſtät und 
feine hohen Verbündeten das Ergebni re Berathungen. Das 
feſte Vertrauen auf r Bereitwilligkelt, für die Sicherheit des 
Reiches alle nothwendigen Opfer zu bringen, hat nicht N EB 
Se et er die Ueberzeugung der verbündeten Regierun⸗ 

en feſtſteht, 
3 Wehrkraſt nicht über das Bedürfniß hinausgeht um ſo 
dankbarer empfinden ſie es, daß das Verſtändniß für die Noth⸗ 1 


—. 


daß das Ihnen vorgeſchlagene Maß der Verſtärkung 


—— ————— 


. 
Ir 
x 


SIE 


wendigkeit der Heeresreform immer weitere Kreiſe durchdrungen 
— — den kurs u einem zuſtimmenden Beſchluß geführt hat. 

gereicht mir zur elonderen reude, daß ich von Sr. Mazeſtät 
dem Kaiſer den Auftrag habe, Ihnen für Ihre patrlotiſche Mit 
wirkung an der Verſtärkung unſerer Wehrkraft ſeinen allerhöchſten 
Dank aus zuſprechen. x 

Auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers erkläre ich im Namen der 
verbündeten Regierungen die Sitzungen des Reichstages für ge⸗ 


en. 
räſident v. Levetzow: M. H! Wie zu Anfang und 
Ende, jetzt und immerdar, Se. Majeſtät der Kaiſer, er lebe hoch! 
(Die Anweſenden ſtimmen dreimal in das Hoch ein.) 

Schluß 5 Uhr. 


Der Parteitag der Freiſinnigen Volks⸗ 
Partei. 


Die Vorverſammlung des Parteitages 
der Freiſinnigen Volkspartei am Freitag Abend 
im Hotel „Zu den vier Jahreszeiten“ in Berlin, war ſchon 
außerordentlich zahlreich beſucht. Nach einer kurzen, herzlichen 
Begrüßung ſeitens des Abgeordneten, Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Dr. Langerhans, einigte ſich die Verſammlung in 
kurzer Diskuſſion über die Annahme des vorgelegten Entwurfs 
einer Geſchäftsordnung. Ein aus der Mitte der Verſamm⸗ 


lung geſtellter Antrag, auch Delegirte zuzulaſſen, welche nicht 


in den betreffenden Wahlkreiſen ihren Wohnſitz haben, wurde 
abgelehnt. Dagegen beſchloß man, die Reichstags kandidaten 
aus der letzten Wahl für die betreffenden Wahlfreife auch 
dann als Delegirte zum diesjährigen Parteitage zuzulaſſen, 
wenn ſie nicht in dem Wahlkreiſe wohnhaft ſind. Hierauf 
einigte man ſich darüber, in den Hauptverſammlungen des 
Parteitages 85 e zu wählen die Abgg. Hug o 
85 rme3- Berlin, eckh⸗Nürnberg und Rechtsanwalt 
eill⸗Karlsruhe. Zu Schriftführern wurden gewählt die 
Abgg. Dr. Otto Hermes, Dr. Müller, Reinhard 
Schmidt und v. Reibnitz. Als Mitglieder der Legiti⸗ 
mations⸗Kommiſſion wurden beſtellt die Abgg. Pariſius, 
Dr. Schneider und Lenzmann. Hierauf fand geſelli⸗ 
es Beiſammenſein der Mitglieder ſtatt. — Die Tages ordnung 
die Hauptverſammlung am Sonnabend wurde entſprechend 
den Vorſchlägen der vorbereitenden Kommiſſion feſtgeſetzt. 
Am Sonnabend Vormittag eröffnete der Abg. Eugen 
Richter den Parteitag mit folgender Anſprache: 

Namens des vorbereitenden Komitees, insbeſondere der Reichs⸗ 
tags⸗ und Landtagsabgeordneten der Partei, erkläre ich den Partei⸗ 
tag der Freiſinnigen Volkspartei für eröffnet und heiße Sie Alle 
auf das Herzliehite willkommen. Wir haben Sie zur denkbar un⸗ 
günſtigen Jahreszeit in das heiße Berlin eingeladen. Es drängte 
uns, unmittelbar nach den Wahlen der öffentlichen Zuſage gemäß 
den Parteigenoſſen Rede und Antwort zu ſtehen für die Initiative, 
welche wir in Bezug auf die Bildung der Partei und die Leitung 
der Wahlgeſchäfte ergriffen. Aus formellen Gründen allein aber 
würden wir es nicht für gerechtfertigt erachtet haben, Sie ſchon in 
dieſer Jahreszeit nach Berlin zu berufen. Wir meinten aber, un⸗ 
mittelbar nach dem ungünſtigen Ausfall der Wahlen würden die 
Parteiführer in den einzelnen Wahlkreiſen ein lebhaftes Bedürfniß 
empfinden, über eine kräftige Wiederaufnahme der politiſchen Arbeit 
gemeinſam zu berathen und damit zugleich Freund und Feind aller⸗ 
wärts kund und zu wiſſen zu thun, daß unſere Partei, wenn auch 


äußerlich unterlegen, darum innerlich doch ungebrochen, feſt und 


unerſchütterlich daſteht, um die politiſche Kampfesarbeit allen 
Widerſachern zum Trotz energiſch weiter zu führen. Die Freiſinnige 
Volks partei unterliegt, aber fie ergiebt ſich nicht. 

Gewöhnliche Naturen verbindet dauernd nur der Erfolg; eine 
ſelbſtloſe Gemeinſchaft aber, welche durch hohe Ideen für das Ge⸗ 
meinwohl getragen wird, fühlt ſich auch zeitigen Mißerfolgen gegen⸗ 
über nur deſto feſter aneinander gekettet. Daß Sie, meine Herren, 
von gleichen Gedanken und Empfindungen beſeelt ſind, beweiſt die 
Bereitwilligteit, mit der Sie unter erheblichen perſönlichen Opfern 
und Unbequemlichkeiten unſerer Einladung ſo zahlreich gefolgt ſind. 
Der zahlreiche Beſuch des Parteitages übertrifft unſere kühnſten 
Erwartungen. Nach ſoviel Mißerfolgen wieder ein erſter Erfolg! 
Nehmen wir ihn zum guten Zeichen für den Verlauf des Partei⸗ 
tages ſelbſt und die Wiederaufrichtung unſerer Partei. Seien Sie 
nochmals herzlich willkommen! 

Zu verantworten wünſchen wir uns wegen der Initiative in 
Bezug af die Trennung der Partei. Verantwortlich find 
wir für die formelle Trennung, nicht aber für die ſach⸗ 
liche Spaltung der Partei in der Militärfrage, welche der 
formellen Trennung voranging und dieſelbe unſeres Erachtens zur 
Nothwendigkeit machte. 

So einmüthig iſt wohl kaum jemals eine politiſche Partei einem 
ſchweren Kampf entgegen gegangen, wie die freiſinnige Partei im 

rbſt vorigen Jahres gegenüber der Militärvorlage. Wähler und 
bgeordnete beſeelte dieſelbe Einmüthigkeit. Dabei mußten wir von 
vornherein in dieſer Frage der Auflöſung des Reichstages, des 
Appels an das Volk gewärtig ſein. Neuwahlen an ſich aber er⸗ 


ſchtenen aus manchen Gründen nicht duft Wenn wir gleichwohl 
m 


den Kampf gegen die Militärvorlage aufnahmen, ſo geſchah es im 
Vertrauen auf die Volksſtimmung gegen dieſelbe, in erſter Reihe 
aber entſprechend der eigenen Ueberzeugung von der Ungerechtig⸗ 
keit der neuen Laſten. eichstagsmandate und Reichs⸗ 
tagdfraftionen ſind nicht Selbſtzweck, ſondern 
haben nur dann einen Werth, wenn man mittelſt derſelben 
die eigene, gewiſſenhafte Ueberzeugung zu vertreten 


vermag. 

Trotz ſonſtiger ungünſtiger Verhältniſſe würden aber die 
Wahlen anders ausgefallen jein, wenn die Frak⸗ 
tion bis zuletzt geſchloſſen geblieben wäre. Wir 

tten vielleicht auch alsdann Verluſte erlitten, aber blieben, wie 
die neueſte Abſtimmung im Reichstage bekundet, jedenfalls 
ſtark genug, um den Ausſchlag gegen die Militärvorlage im Reichs⸗ 
tag geben zu können. 
ber es entſtand unmittelbar bei der Entſcheidung des Reichs⸗ 
tages jene Spaltung in der Fraktion. Sechs Abgeordnete ſtimmten 
für den Antrag Huene. An das Land wurde nunmehr appellirt 
über eine Frage, der die Frattion nicht mehr in geſchloſſener Linie 
gegenüberſtand, ſondern theils bejahend, theils verneinend. Ein 
nachtheiliger Rückſchlag hieraus auf unſere Stellung im Lande bet 
den Wahlen war die nothwendige Folge. Die Gegner, ſowohl von 
rechts, wie von links, konnten ſich gegen uns auf unſere Partei⸗ 
n berufen. Je ſtolzer und ſelbſtbewußter unſere Freunde 

Lande bisher Urſache hatten, auf dle parlamentariſche Partet in 
dieſem Kampfe „gu blicken, deſto niederſchlagender mußte die über⸗ 
raſchende Nachricht von der Spaltung wirken. 

Um größeres Unheil zu verhüten, verſuchten wir, nachdem die 
Spaltung offenkundig geworden, die Fraktion loszulöſen von der 
Gemeinſchaft mit den Diſſenttrenden und dadurch die Verantwort⸗ 
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lichkeit der Partei für die letzteren ſoweit wie mög' ich aufzuheben. 
Der Verſuch mißlang in der Fraktion, weil, wie ſich nunmehr 
herausſtellte, auch eine größere ahl anderer Mitglieder den bis⸗ 
berigen Standpunkt in der Hauptſache verlaſſen hatte, und ſich 
deshalb von jenen Sechs nicht trennen wollte. Nur aus äußeren 
Gründen war dieſe weitere Spaltung noch nicht öffentlich hervor⸗ 
etreten. Auch die Parteileitung, ſelbſt den geſchäftsführenden 
us ſchuß hatte dieſe Spaltung 1 Ein Theil aus der Partei 
gab ſomt den Kampf gegen die Militärvorlage in der Hauptſache 
auf. Wie war unter ſolchen Umſtänden noch eine Einheit der po⸗ 
litiſchen Aktion möglich in einem Wahlkampf, zu welchem maß⸗ 
gebende Theile der Partei einen gerade eutgegengeſetzten Stand⸗ 
punkt einnahmen? Jede centrale Thätigkeit wäre gelähmt ge⸗ 
weſen. Den Parteigenoſſen in den Wahlkreiſen, welche auf dem 
bisherigen Standpunkt verharrten, hätte eine wirkſame centrale 
Unterſtützung nicht zu Theil werden können. Die Partei⸗Einheit 
wäre zum Gegenſtand des Hohns und Spotts der Gegner von 
rechts und links geworden, der Glaube an die Zukunft einer frei⸗ 
ſinnigen Partei unrettbar zerſtört worden. In hellen Haufen hätte 
man ſich bei der allgemeinen Konfuſion theils nach rechts, theils 
nach links, anderen Parteien bei der Wahl angeſchloſſen. Der 
Kanzler würde ſchon vor dem Wahlkampf geſiegt haben. 

Um ſolches zu verhindern, das einmal vorhandene Uebel nicht 
noch größer werden zu laſſen, alles kräftig zuſammenfaſſen zu 
können, was noch widerſtandsfähig erſchien ee der Militär⸗ 
vorlage, um der Zukunft einer entſchieden liberalen Partei willen, 
hielten wir es für geboten, aus der ſachlichen Spaltung 
die formelle Konſequenz der Bildung einer be⸗ 
ſondern e Volkspartei zu ziehen. 

Der bei weitem größere Theil der freiſinnigen Partei ſchloß 
ſich uns an. Die anfängliche Verwirrung machte bald einer neuen 
Ordnung Platz. Mit neuem Muth erfüllt, friſch und kräftig ging 
man auf unſerer Seite allenthalben in den Kampf. Die Nachtheile 
der Spaltung in der Militärfrage konnten freilich nicht rückgängig 
gemacht werden, aber der weiteren Auflöſung der Partei waren 
Grenzen gezogen. Die Gegenſätze gegenüber der Freiſinnigen Ver⸗ 
einigung blieben im Wahlkampf auf wenige Kreiſe lokaliſirt. 

Der Wahlkampf hat ein ungünſtiges Ergebniß gehabt. Gar 
viele Umſtände haben dabei zuſammengewirkt. Die Sioltrung gegen⸗ 
über allen anderen Parteien, das veränderte taktiſche Verhalten 
ſolcher Parteien im Verhältniß zu 1890, das Wachsthum der So⸗ 
zialdemokratie, das Zuſammenwirken gouvernementaler und agra⸗ 
riſcher Agitation, die ſyſtematiſche Erregung der Kriegsfurcht nach 
dem Muſter von 1887. 

So ſind wir unterlegen. Aber ſtolz dürfen wir unſer Haupt 
emporheben in dem Bewußtſein, im gerechten Kampf für das Volks⸗ 
intereſſe ſelbſtändiger Ueberzeugung gemäß unter den denkbar un⸗ 
günſtigſten Umſtänden bis zuletzt ſtandhaft geblieben zu ſein. Aus 
dieſem Bewußtſein heraus erwächſt uns die Kraft, umringt von 
— den nächſten Kampf auf der ganzen Linie wieder aufzu⸗ 
nehmen. 

Aber allerdings iſt es uns unmöglich, zur alten Partelverbin⸗ 
dung zurückzukehren. Die weitere Entwicklung der Dinge bei den 
Wahlen, die letzten parlamentariichen Vorgänge müſſen ies auch 
ſolchen klar vor Augen geführt haben, welche vielleicht, zu Anfang 


in Unkenntniß der tieferen Gründe der Spaltung, das Gegentheil flich 


noch für möglich hielten. 


Wir wollen und können uns dem Militär⸗ 
abſolutis mus nicht unterwerfen. Wir vermögen 
den beſchränkten Unterthanenverſtand auch in Millitärſachen nicht 
anzuerkennen. Die milttäriichen Dinge greifen nach der Natur 
unſeres Wehrſyſtems in das geſammte Staatsweſen tief ein, in 
alle bürgerlichen und wirthſchaftlichen Verhältniſſe. Die Militär⸗ 
laſten im Reich find faſt gleichbedeutend mit ‚seiner Steuerlaſt. 
Wir können darum nicht die Höhe dieſer Steuerlaſt thatſächlich der 
Feſtſetzung der Militärtechniker überlaſſen und uns nur damit be⸗ 
gnügen, wie es gerathen wird, bei der Auswahl der neuen Steuern 
ein Wort mitzureden. Die Höhe der Steuern iſt unzertrennlich 
von der Beſchränkung des Wirthſchaftslebens durch die Steuerge⸗ 
ſetzgebung. Die 99 85 der Steuerlaſt iſt beſtimmend für alle Pro⸗ 
dukttonsverhältniſſe, ſelbſt für die Konkurrenzfähigkeit auf dem 
Weltmarkt. Die Inanſpruchnahme der Steuerkraft für Militär⸗ 
zwecke iſt maßgebend für die Beſchränkung aller anderen Kultur⸗ 
aufgaben des Staates. 

Wir vermögen uns auch nicht damit zu tröſten, daß die Will⸗ 
fährigkeit in Militärſachen gelohnt werden könnte durch Entgegen⸗ 
kommen gegenüber den Anforderungen des Liberalismus. Wir 
haben kein Vertrauen zu dem gegenwärtigen Militärregiment im 
Reich und kein Vertrauen zu dem konſervativen Miniſterium in 
Preußen. Gewiß ſind wir bereit, auch kleine Konzeſſionen in un⸗ 
ſerer Richtung entgegenzunehmen, aber mißtrauiſch müſſen wir, wie 
die Verhältniſſe nun einmal find, ſtets bereit fein zu ſchneidiger, 
rückhaltloſer Oppoſition überall, wo ſich das Staatsſteuer in der 
uns entgegengeſetzten Richtung bewegt. 

Das Programm der freiſinnigen Partei von 1884 erheiſcht 
eine Reviſion ſchon in Anbetracht der ſeit neun Jahren verän⸗ 
derten Verhältniſſe, aber nicht minder erſcheint es geboten, das⸗ 
ſelbe reicher auszugeſtalten in Bezug auf Aufgaben des Staates 
und der Geſellſchaft, rückſichtlich derer man ſich 1884 mit allge⸗ 
meinen . Vermag der Parteitag auch wegen 
der Kürze der Zeit das Programm ſelbſt nicht feſtzuſtellen, ſo 
wird er doch Vorbereitungen zu treffen haben, welche die Feſt⸗ 
ſtellung in abſehbarer Zeit ſichern, um alsdann das freiſinnige 
e von 1884 gegen ein zeitgemäßeres eintauſchen zu 

nnen. g 

Wir ſind eine kleine parlamentariſche Partei geworden, aber 
wir verzichten darum nicht auf das Größerwerden. Vorab wollen 
wir uns diejenige größere Beweglichkeit der 9 — — zu Nutzen 
machen, welche kleineren parlamentariſchen Parteien möglich iſt. 

e entfernter wir von einem parlamentariſchen Regierungsſyſtem 
ſind, deſto geringer der Nutzen großer parlamentariſcher Parteien, 
deſto geringer der Nachtheil aus der Vielheit politiſcher Parteien. 
Jede beſondere Partei gewinnt und belebt beſondere Kräfte für 
das parlamentariſche Leben. Die Fuſton von 1884 hatte der frei: 
ſinnigen Partet die volle Summe derjenigen Kräfte zugeführt, welche 
vordem in der Fortſchrittspartei und der Liberalen Vereinigung 
vorhanden waren. . 

Trotz der Parteitrennung wird in demjenigen, was uns ge⸗ 
meinſam geblieben iſt, ein Zuſammengehen mit der SFietfinnigen 
Vereinigung künftig in parlamentariſchen Aufgaben ebenſo möglich 
ſein, wie dies 1880 —1884 der Fortſchrittspartei gegenüber der Libe⸗ 
ralen Aa möglich war. Daſſelbe wird im Lande der Fall 
fein, bei Wahlen dort, wo andernfalls die gemeinſchaftlichen Gegner 
aus der Trennung Vortheil ziehen würden 

Darum wollen wir aber auf eine möglichſt ſelbſtändige Orga⸗ 
niſation nicht verzichten. Die parlamentaxiſche Fraktion kann nur 
bei ſolcher Organtſation den lebendigen Zuſammenhang mit ihrer 
Wählerſchaft bewahren. Die Wählerſchaft aber iſt ein fortlaufender 
Einfluß auf die Abgeordneten in geordneter Weiſe nur geſichert, 
ſoweit derſelbe Paxteiverband, dieſelben Parteiformen Fraktion und 
Wählerſchaft umfaſſen. Die inneren Gegenſätze, welche in der par⸗ 
lamentariſchen freiſinnigen Partei, wenn auch äußerlich weniger 
erkennbar, ſeit Jahren beſtanden, haben lähmend gewirkt auf die 
freiſtnnige Agitation im Lande, auf den Fortbau der Organiſation 
in jeder Richtung. Dies muß und ſoll jetzt anders werden durch 
Pele bie regelmäßige Veranſtaltung von Parteitagen für das 

eich, die einzelnen Landſchaften und Provinzen zur fortgeſetzten 


Belebung des politiſchen Intereſſes. Helfen Sie dazu in dem Or⸗ 
ganiſationsſtatut eine geeignete Grundlage zu legen. 

Der erit: Parteitag der Fortſchrittspartei im November 1878 
trat zuſammen nach einem mindeſtens ebenſo ungünſtigen Ausfall 
der Reichstagswahlen wie jetzt. Dank der Anregung und Belebung 
durch dieſen Parteitag nahm die alte Fortſchrittspartei einen kräf⸗ 
tigen Aufſchwung, welcher ſchon 1881 ihr eine mehr als verdoppelte 
Zahl von Reichstagsmandaten zuführte. Auch dem Niedergang der 
freiſinnigen Partei bei den Septennatswahlen von 1887 iſt ein deſto 
größerer Aufſchwung im Jahre 1890 gefolgt. Die Folgezeit hat 
bereits der Gegnerſchaft der For ſchrtipartet gegen das Sozia⸗ 
liſtengeſetz Recht gegeben und nicht minder den Septennatsſtreſt von 
1887 für ungerechtfertigt erklärt. Die neueſte Zeit hat auch ſchon 
die Beſtrebungen der Fortſchrittspartel für die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit in anderem und gerechtfertigterem Lichte erſcheinen laſſen. Die 
Zeit wird nicht fern ſein, in der man erkennt, daß die zweijährige 
Dienſtzeit auch durchführbar war und iſt ohne die jetzt bewirkte 
Mehrbelaſtung im Gefolge ihrer Einführung. Auch im Bereiche 
geiſtiger Kämpfe iſt nicht jede Anſtrengung deshalb eine vergebliche, 
weil ſie in der nächſten Zeit ſich als erfolglos darſtellt. 

Das innere politiſche Leben zeigt dem ehrlichen Volksfreund 
gegenwärtig manche betrübende Erſcheinung. Aber ehe wir das 
Volk gering ſchätzen, vergegenwärtigen wir uns, wle ſehr die dreißig⸗ 
jährige Bismarckſche Regierungsperiode die deutſche Volksſeele miß⸗ 
handelt hat. Ein falſcher Perſonenkultus wurde groß 

ezogen, während zur ſelbſtändigen Bethätigung allenthalben das 
rutalſte Sonderintereſſe, der roheſte Klaſſen⸗ 
und Raſſenhaß aufgerufen und gepflegt wurde. 
Nur jo glaubte die Machtpolitik jener Zeit ſich behaupten zu können. 
Nun hat der Perſonenkultus ein Ende gefunden; ein jelbitändiges 
Parteileben erwacht bis in die Reihen der Konſervatſven hinein, 
ſucht aber zunächſt vorzugsweiſe Befriedigung auf jenen falſchen 
Bahnen, welche die Bismarckſche Politik gewieſen. Die Wahn⸗ 
vorſtellungen von der Allmacht und Zaubergewalt des Staates, 
welche dieſelbe Periode großgezogen, tragen noch beſonders dazu 
bei, ſolche Intereſſenpolitit fanatiſch zu ſchüren. 

Unſere Aufgabe dagegen muß es fein, die ſchlimmen Nach⸗ 
wirkungen der Bismarckſchen Perkode im Volksleben ebenſo ent⸗ 
ſchieden zu en wie wir ſeiner Belt den falihen Richtungen 
jener Politik ſeldſt entgegengetreten ſind. Bekämpfen wir zur 
Rechten und zur Linken diejenigen, welche die Staatsmacht im 
Sonderintereſſe ausbeuten wollen, zeigen wir, wie folder Appell 
an die Staatshilfe für die Dauer den Betreffenden ſelbſt zum 
Schaden gereicht, wenn ſie ſich dabei in Widerſpruch ſetzen mit der 
Harmonie berechtigter Intereſſen. 

Unſer Leitſtern kann nur ſein das Gemeinwohl aller. Unſer 
Beſtreben ſoll ſein, die Volksſeele wieder zu läutern und in Wahrheit 
nationale Geſinnung zu pflegen, das heißt eine politiſche Gefinnung, 
welche dem Klaſſen⸗ und Raſſenhaß, der Intereſſenwirthſchaft und 
Sonderbündelei gegenüber das einheitliche Intereſſe der Geſammt⸗ 
heit Bir Geltung bringt. 

ie Politik erſcheint heuer gar manchem ein garſtig Lied. Und 
doch exwächſt aus ihrer Bethätigung nicht blos Gegnerſchaft und 
Haß ſondern auch Freundſchaft und perſönliche Zunetgung. Das 
langjährige, ſelbſtloſe politiſche Zuſammenwirken von Parteigenoſſen 
t auch manch enges, perſönliches Band. te manche alten 
Freunde, die wir ſeit dem letzten Parteitag vor der Fuſion nicht ge⸗ 
ſehen, finden ſich heute in dieſem Saale wieder zuſammen, gejellt zu 
neuen Genoſſen, deren friſche Kraft wir in dem Wahlkampf achten 
und ſchätzen lernten. Je mehr Feinde draußen im neuen Reichstag, 
deſto wohlthuender, bier einer ſo großen Zahl von Freunden in das 
Auge ſchauen zu können. 

Alle Kongreſſe, jo jagt man, wirken mehr noch als durch ihre 
formelle Verhandlungen durch die perſönliche Annäherung und Be⸗ 
freundung aus Anlaß ſolcher Zuſammenkunſt. Möge ſolche herz⸗ 
ſtärkende Wirkung ſich auch unter uns bethätigen! Schreiten wir 
rüſtig an die Arbeit. 


Das X. Poſener Provinzial⸗Sängerfeſt. R 
(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“.) 
5 Oſtrowo, 15. Juli. 


I. Tag. 

ſeit ſeinem Beſtehen feiert der Poſener 
Provinzial⸗Sängerbund in den Mauern unſerer Stadt 9 
Provinzialfeſt. Es war im Jahre 1881, als der Bund die Stadt 
Oſtrowo zum Feſtorte für das damalige XIV. Sängerfeſt erkoren 
hatte und viele der Bundes mitglieder, welche auch heute wieder 
herbeigeellt ſind, um ſich mit ihren Vereinsbrüdern zur gemein⸗ 
ſamen Pflege der Sangeskunſt zu vereinigen, werden ſich noch 
lebhaft jener herrlichen Tage erinnern, die ihnen Oſtrowo vor 
12 Jahren bereitet hat. Als nun Herr Rektor Dr. Keller bier, 
der gegenwärtige Leiter des hieſigen deutihen Männer: Gejangveretng, 
auf dem letzten Provinzial⸗Sängexfeſte in Meſeritz unſere Stadt 
als nächſten Feſtort mit der Begründung in Vorſchlag brachte, daß 
wir bier hart an der Grenze gelegen, als Deutſche einen ſchweren 
Kampf gegen die Uebermacht des Polenthums zu beſtehen haben 
und hierorts alle Bedingungen zur Abhaltung eines Provinzial⸗ 
Sängerfeſtes vorhanden ſeien, da mochte Niemand theils in rechter 
Würdigung dieſer Motive ſeines Antrages, theils aber auch im 
Hinblick auf das überaus gelungene Werk vor 12 Jahren dem 
Vorſchlage entgegentreten und einſtimmig wurde der Antrag ange⸗ 
nommen. Mit dieſem Beſchluſſe iſt der Stadt Oſtrowo, in welcher 
auch in den letzten beiden Jahren Provinzialfeſte abgehalten wurden, 
wiederum eine ſchwere, aber ehrenvolle Aufgabe zu Theil geworben. 
und es läßt ſich heute ſchon ſagen, daß ſie dieſe Aufgabe, trotzdem 
die Theilnahme von auswärtigen Sängern und ſonſtigen Gäſten 
alle Erwartungen weit überſteigt, im vollſten Maße gelöſt hat. 


Der Feſtſchmuck. 

Die ganze Stadt gleicht einem Garten. Trotz der ſchwierigen 
Beſchaffung des nöthigen Grüns prangen alle Straßen und Plätze 
von äußerſt zahlreichen Guirlanden, Feſttränzen, Maſtenreihen und 
Ehrenpforten, in deren Mitten ſich der überaus reiche Fahnenſchmuck 
an faſt ſämmtlichen Gebäuden und Seitfäulen beſonders feſtlich ab» 
hebt. Glanzpunkte der Dekoration bilden der Bahnhof, das Nath⸗ 
baus und der eigentliche Feſtplatz. der Schützengarten. Das Ge⸗ 
bäude des Bahnhofes iſt von vielen Laubgewinden, Willtommens⸗ 
grüßen und Fahnen umgeben. Hier, wie in der Ede der Bahn⸗ 
hofs⸗ und Kaſernenſtraße erheben ſich mächtige Ehrenpforten von 
je vier Säulen, an denen ſymboliſche Sprüche auf Transparenten 
angebracht ind. Man lieit: „Grüß Gott mit hellem Klang, Heil 
deutſchem Wort und Sang!“ „Geſang erfreut das Leben. Geſang 
verſchönt das Herz“ und viele andere Sprüche und Begrüßungs⸗ 
worte. Auch weiterhin nach der Stadtſeite find koloſſale Maſten⸗ 
reihen aufgerichtet, alle mit Tannengrün umwunden und von zahl⸗ 
reichen Fähnchen geziert. Alle Hauptſtraßen, ſowie die Bahnhofs⸗ 
ſtraße, Breslauerſtraße, Kirchſtraße, Kaliſcherſtraße und Raſchkower⸗ 
ſtraße find großartig geſchmückt. Die grün bekränzten Häuſer, die 
in ganz kurzen Raumabſtänden ſich über alle Straßen ſpannenden 
Gulrlanden, ſowie die zahlreich gepflanzten Baumreihen, all dies 
macht in Verbindung mit den vielen Fahnen einen wahrhaft impo⸗ 
ſanten Eindruck. Den glänzendſten Eindruck gewinnt man beim 
Betreten des Ringes. Hier ſind auf allen vier Fronten je vier 
hohe Maſtenreihen mit wunderſchönen Verzierungen aufgebaut. 

nmitten derſelben ſteht das Rathhaus, von deſſen Thurm und 

eiten Flaggen wehen. Vor dem Eingange zu dem Rathhauſe ift 
eine Rednertribüne errichtet, von welcher aus die Begrüßungs⸗An⸗ 


Zum zweiten Male 
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Santomiſcheler Fahne am morgigen Tage 
von hier a Die Wände des eg ſind von 
Grün umgeben und in kurzen Bogen ziehen ch um alle Seiten 
des ſtädtiſchen Gebäudes Maſtenreihen mit vielfachen Verzierungen 
bin. Von hier aus gelangen wir, um nach dem Schützenpark zu 
kommen, in die Raſchkowerſtraße, in deren erſter Hälfte die Häuſer 
durch Fahnenſchmuck und Laubgewinde ausgezeichnet ſind, während 
ſich die andere, breitere Hälfte beſonders durch wohlgeſchmückte und 
verzierte Ehrenpforten recht feſtlich darſtellt. Von weitem winkt 
uns auf dieſer Straße der große Schützenpark entgegen, in deſſen 
mittlerem Raume die große Sängerhalle ſteht. Am Eingange und 
innen überall jeben wir hier ſaſt derſchwenderiſchen Schmuck an 
Laubgewinden m Nordende im Innern der großen Halle be⸗ 
findet ſich das Sängerpodium Die Seitenwände ſind von un⸗ 
emein vielen Wappenſchildern der Poſener Provinzialſtädte geziert. 
Teer nimmt man bier Fahnen. Wimpel, Roſetten und Waldes⸗ 
rün in Menge wahr. Die Geſammtausſchmückang kann als eine 
— olgelungene bezeichnet werden und die Mühe und das Opfer 
d - 5 er Ausſchmückungs⸗Kommiſſion iſt nicht vergeblich ge⸗ 
— A denn die Bewohnerſchaft ſowohl, als auch dle Gäſte werden 
ihr Dank wiſſen für den lieblichen und feierlichen Anblick, der 
ihnen durch die barmoniſche Dekoration geboten wird. Vor dem 
Schützenbauſe iſt anläßlich des Sängerfeſtes ein großes Wachs⸗ 
fgurenkabinet aufgebaut, außerdem find noch andere Schaubuden 
— richtet. In unmittelbarer Nähe der Sängerhalle iſt ein 
des Podium für das Orcheſter geſchaffen, das in Bezug auf 
Atuftit eine äußerſt günſtige Lage hat und einen weſentlichen 
Beſtandtheil zu den Konzertvorrichtungen ausmacht. 


Der Empfang. 


ſprache an die Sänger 


Einweihung 


Schon geſtern hatte ſich eine Anzaht von Sängern aus ver⸗[ M 


n Gegenden und viele auswärtigen Angehörigen der hie⸗ 
ſigen Bewohner zur Theilnahme an dem Geſangsfeſte eingefunden. 
Am beutigen Vormittag brachte jeder Zug neue Gäſte, die meiſten 
Sänger aber trafen mit dem um ungefähr 10 Uhr hlerſelbſt an⸗ 
kommenden fahrplonmäßigen Zuge ein. Die Deputirten der 
Vereine aus den nördlichen Provinzialſtädten hatten ſich den 
Poſenern angeſchloſſen, um mit ihnen die Sängerfahrt gemein⸗ 
ſchaftlich zu unternehmen. Auf dem Bahnbofe, auf welchem ſich 
eine größere Schaar Sänger von Vereinen der Provinz und Nach⸗ 
barprovinzen verſammelt hatte, wurden die Ankömmlinge mit dieſen 
von den Mitgliedern der r freundlichſt em⸗ 
pfangen und ſodann vom hieſigen Männer⸗Geſangverein mit dem 
herrlichen 8 „Grüß Gott mit hellem Klang, Heil 
deutſchem Wort und Sang!“ beralih begrüßt. Bei recht hellem, 
mildem Wetter nahmen nun die einzelnen Vereine, darunter 
die meiſten mit ihren Fahnen in alphabetiſcher Reihenfolge 
Aufſtellung zu einem geordneten Einmarſch in die Stadt 
Die urſprüngliche Hoffnung, daß auch der Herr Staatsminiſter 
a. D. Graf Zedlitz⸗Trützſchler als Protektor des Provinzialſänger⸗ 
feſtes, wie ex in Ausſicht geſtellt hatte, zur Theilnahme an dem⸗ 
ſelben erſcheinen werde, iſt leider nicht in Erfüllung gegangen. In 
den letzten Tagen hat derſelbe in einem Schreiben an den Feſt⸗ 
ausſchuß ſein Bedauern darüber ausgedrückt, daß er nicht kommen 
könne, weil ſein jetziger Geſundheitszuſtand die mit der Reiſe und 
Theilnahme an dem Zeite verbundenen Strapazen nicht geſtatte. 
Nachdem die Vereine ſich in Reihen geordnet hatten, marſchirte 
der lange Zug, welcher etwa 600 Perſonen umfaßte, unter Voran⸗ 
trütt der Kapelle des 1. Weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments, 
Graf Kleiſt v. Nollendorf Nr. 6 aus Poſen mit der mächtig großen 
dunkelgrünen Bundes fahne voran durch die reich geſchmückte 
Bahnhofſtraße, dog dann in die Breslauerſtraße ein und nahm 
alsdann Aufſtellung auf dem Markte vor der Hauptfront des 
Rathhauſes. Inzwiſchen war von den hieſigen Bewohnern und 
aus der Umgegend eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge 
herbeigeeilt und bildete an allen Marktſeiten Spalier. 

Um ½11 Uhr fand nun der offizielle Begrüßungsakt vor dem 
Rathhauſe ſtatt. Herr Bürgermeiſter Roll, dem dieſe Aufgabe 
u Theil geworden war, betrat das vor demſelben aufgeſtellte Po⸗ 
Ban und hielt folgende warm empfundene und begeiſterte An⸗ 
ache: 
er © reine hochgeehrten Herren Feſtgenoſſen! Werthe Sanges⸗ 
rüder!“ 
. „Es iſt mir die angenehme Aufgabe geworden, Sie heute bei 
Beginn des 20. Provinzial Sängerfeſtes, zu deſſen Feier Sie jo 
zahlreich hier zuſammengeſtrömt ſind, zunächſt Namens der Stadt 
Ditrowo zu begrüßen. Laſſen Ste mich deshalb Ihnen fürs Erſte 
meinen beſten Dank ausiprechen für die Bereitwilligkeit und 
reudigteit, mit welcher Sie der Einladung des alt 75 Lokal⸗ 
reins und dem Rufe des Vorſtandes des Provinzial⸗Bundes ge⸗ 
ſolgt ſind und laſſen Sie mich, Sie Namens der Stadt Oſtrowo 
berzlich willkommen heißen. > 
Meine Herren! Aus) dem Norden und dem Süden, aus 
dem Weſten und dem Oſten unſerer Provinz, als Vertreter und 
Mitglieder befreundeter Geſangvereine der Nachbarprovinzen ſind 
Sie nach zum Theil anftrengender und mübevoller Fahrt herbei: 
gekommen. um während der nächſten Tage gemeinſam mit uns an 
biefiger Stätte das deutſche Lied zu feirrn und deutſchen Sang zu 


egen. 
51 Meine erren! So lange es überhaupt Deutſche giebt, ſo 
lange iſt auch das deutſche Lied und deutſcher Sang bekannt. Von 
den älteſten Spuren des deutſchen Liedes und des deutſchen Ge⸗ 
ſanges berichtet uns ſchon Tacitus. Von ihm wifjen wir, daß den 
alten Teutonen Lieder- und Geſangsluſt in hohem Grade inne⸗ 
gewohnt haben. Unter Anſtimmung des Barditus, der überliefert 
älteſten Art des deutſches Sanges, zogen die alten Germanen in 
den Kampf. Der Barditus war es, welcher die Kämpfer be⸗ 
geiſterte und der Schrecken ſämmtlicher Feinde wurde. Später 
waren es fahrende Sänger und Spielleute, welche durch die Lande 
zogen, bei Feſten und Gelagen ihre Helden⸗, Trink⸗ und Liebes⸗ 
lieder ertönen ließen und den Volksgeſang von Mund zu Mund 
ſortpflanzten. Auf Volksverſammlungen und bei Volksfeſten, 
vor König und vor Bürgersmann, auf allen Straßen und 
Herbergen, unter der Dorflinde und im Walde beim 
fröhlichen Jagen wurde gesungen. So planzten ſich 
von Mund zu Mund getragen, das deutſche Lied und deutſcher 
Sang von Geſchlecht zu Geſchlecht allmählich bis in dieſes Jahr⸗ 
"Hundert fort. Das Erwachen des deutſchen Nationalbewußtſeins 
im Jahre 1813 hatte auch eine Erneuerung des Volksliedes zur 
olge. Berufene und Unberufene ſtimmten damals die Leter und 
gleiteten jeden Schritt und Tritt unjerer begeiſterten Freiheits⸗ 
krieger mit ihren Liedern. Männer wie Theodor Körner und 
Ernſt Moritz Arndt ließen ihre Vaterlands⸗ und Kampfeslieder 
erſchallen und ſeit jener Zeit haben insbeſondere die patriotiſchen 
Klänge bis zu den letzten kriegeriſchen Jahren 1870 und 1871 
niemals ganz geſchwiegen. Und während ſich nun in der zuvor 
eſchilderten Weite früher Lied und Geſang eigentlich von jelbit 
urch die deutſchen Lande fortpflanzten, ſo erfuhren beide eine 
ſyſtematiſche Pflege doch erſt durch die allmählich gebildeten Geſang⸗ 
pereine. Auch unſere Provinz ſtand nach dieſer Richtung hin den 
übrigen Provinzen nicht nach. Auch in unſerer Provinz wurden 
Geſangvereine gebildet, welche ſich ſchließlich zu dem Provinzlal⸗ 
Bunde zuſammenſchloſſen. Meine Herren! Als Mitglieder und 
Vertreter dieſes unſeres Poſener Provinzial⸗Sängerbundes weilen 
Sie heut an dieſer Stätte. Laſſen Sie mich deshalb mit dem 
Wunſche, daß auch das diesjährige Feſt ein neues Band provin⸗ 
zieller Gemeinſchaft bilden und daß daſſelbe ebenſo ſchön und zu⸗ 


- 


frledenſtellend verlaufen möge, wie dasjenige Feſt, welches Sie 
vor 12 Jahren in dieſen Mauern gefeiert haben, Sie Namens 
der Stadt Oſtrowo nochmals herzlich willkommen heißen 105 

Mit lebhafteſtem Beifall wurde dieſer treugemeinte und mit 
Beneifterung geſprochene Willkommensgruß von der zahlreichen 
Verſammlung aufgenommen. Unmittelbar darauf dankte ein 
Bundes⸗Vorſtandsmitglied im Namen des Bundes für die überaus 
berzliche Aufnahme und den freundlichen Empfang, den die Stadt 
Oſtrowo den Sängern bereitet hat und ſchloß mit einem Hoch auf 
die Stadt Oſtrowo und deren Bewohner. 

Darauf ſetzte ſich der Zug wieder in Demegun, um dem 
eſtplatze 3 Dem Zuge ſchloſſen ſich die Feſtaus⸗ 
chußmitglieder an, an deren Spitze Herr Landrath, Freiherr von 

Lütz o w, Herr Landgerichtspräſident Röſtel und Herr Bürger⸗ 
meiſter Roll. Im Schützengarten angelangt, ließen ſich die von 
den Anſtrengungen der Fahrt ermüdeten Sänger zu einem Früh⸗ 
ſchoppen nieder, welcher vom hieſigen Lokalverein geſpendet wurde. 
Nach erfolgter Erfriſchung fand in der eigens zu dieſem Feſte be⸗ 
deutend erweiterten e die Hauptprobe für das am Nach⸗ 
mittag e große achtete ſtatt. Unter Leitung des 
Bundesdirigenten, Herrn Muſikdirektors Stiller aus Poſen wur⸗ 
den ſämmtliche Programmnummern durgeprobt und erſt am ſpäteren 
Nachmittag war es den Sängern vergönnt, ſich freier zu bewegen und 
die feſtlich geſchmückte Stadt näher in Augenſchein zu nehmen. In⸗ 
wiſchen waren auch bereits die Quartterbillets, Feſtabzeichen und 
feen d an die Gäſte vertheilt. Soweit es möglich war, 
aben dieſelben Einzelquartiere erhalten; die Zahl der Gäſte über⸗ 
ſtieg aber die Erwartungen ſo, daß man ſich auch zu der Herrich⸗ 
tung von Mafjenquartieren veranlaßt geſehen hat. Hierbei gebührt 
beſonders der biefigen Militärverwaltung warmer Dank für die 
Bereitwilligkeit in der Hergabe der hierzu erforderlich geweſenen 
atratzen ꝛc. Als Maſſenquaxtierräume find Hotelſäle, große 
Klaſſenzimmer und ſonſt leerſtehende Wohnungen auserſehen wor⸗ 
den. Selbſtverſtändlich iſt für eine gute Bewirthung auch der 
auf dieſe Weiſe untergebrachten Gäſte beſtens Vorſorge getroffen. 
Von der Feſtzeitung iſt noch erwähnenswerth, daß dieſelbe eine Ab⸗ 
handlung des Herrn Profeſſor Dr. Haſſenka mp hierſelbſt über 
die Geſchichte der Stadt Oſtrowo enthält; dann folgt elne Ausarbei- 
tung über die Geſchichte des Poſener Provinzial⸗Sängerbundes 
und des deutſchen Männer⸗Geſangvereins Oſtrowo. Daran reihen 
ſich Aufzeichnungen ſämmtlicher Namen der Central⸗Ausſchußmit⸗ 
glieder, der Einzelausſchüſſe und die Angaben der Abzeichen für die 
Sänger und die Mitglieder der einzelnen Kommiſſtonen. Im An⸗ 
ſchluß daran iſt die Feſtordnung für alle Akte der Feſttage auf⸗ 
geführt. Die beiden Deckel der Feſtſchrift find von wunderſchönen 
poetiſchen Sängergrüßen geziert. ER 


Das Feſtkonzert. A 

Pünktlich um 4¼ Uhr Nachmittags begann heut in der großen 
Sängerhalle des Schützenparkes das Feſtkonzert. Die Halle iſt, 
wie bereits erwähnt, kurz vor dem Feſte erweitert worden und 
faßt jetzt etwa 1000 Perſonen. Trotz des hohen Entrees, es koſtete 
das Billet 2 M. (im Vorverkauf 1,50 M.), war bie Halle voll: 
ſtändig beſetzt. Das Konzert fand unter Mitwirkung der Konzert⸗ 
ſängerin Frau Dr. Theile aus Poſen und der Kapelle des 
1. Weſtpreußiſchen Grenadier- Regiments (Graf Kleiſt v. Nollen⸗ 
dorf) Nr. 6 ſtatt. Eingeleitet wurde daſſelbe durch eine 
Ouverture zu Egmont von Beethoven. Sämmtliche Geſangs⸗ 
ſtücke, das ſei ſchon vorher erwähnt, ſind dem Reiche des Kunſt⸗ 
geſanges entnommen und waren durchweg von gewaltiger Wirkung. 
Nach der Einleitung kam „Liedes⸗Verklärung, ged. v. Oſer, für 
Männerchor und Orcheſter komp. von Fr. Abt. Nr. 3 brachte drei 
à capella Lieder für Männerchor: a) Abendfeier, ged. von V. von 
Scheffel, komponirt von C. Attenhofer; b) das Herz am Rhein, 
gedichtet von Dippel, komponirt von Schultz; c) Alt⸗ 
deutſches Spinnlied, komponirt von A. Seiffert. In Nr. 4 
„Wie nahte mir der Schlummer“ Arie für Sopran mit Orcheſter⸗ 
begleitung aus der Oper „Der Frelſchütz“, komp. von C. M. v. We⸗ 
ber, trat Frau Dr. Theile als Soliſtin auf und wirkte auf die 
Hörer in überwältigender, hinreißender Weiſe. Dieſer Nummer 
folgte: „Kaiſer Rothbart“, ged. von E. Geibel, für Männerchor 
und Orcheſter, komp. von Th. Podbertsky. Den Glanzpunkt des 
Konzerts bildete: „Der Landsknecht“, Lieder⸗Cantate für Männer: 
chor, Sopran⸗, Tenor⸗ Bariton, Baßſolt und Orcheſterchor, komb. 
von W. Taubert. Das Tonſtück behandelt inhaltlich das Leben und 
Treiben der Landsknechte im 16. Jahrhundert; die Aufführung deſſel⸗ 
ben dauerte eine volle Stunde, obwohl ununterbrochen geſungen wurde. 
Die Sopranſoli wurden von Frau Dr. Theile, Tenor von Herrn 
Bildhauer Sametzti aus Poſen und der erſte Baß von Herrn 
Kaufmann Simon ebendaſelbſt geſungen. Alle fangen fie mit 
außerordentlicher Friſche und Lebendigkeit und übten in Gemein⸗ 


ſchaft mit der vorzüglich muſtzirenden Kapelle und unter 
der vortrefflichen Leitung des Bundesdirigenten, errn Muſik⸗ 
direttors Stiller einen wahrhaft erhebenden Eindruck auf die Zu⸗ 


hörer aus. Netto 7 Uhr war das herrliche Kunſtkonzert zu End 
an welchem die Mitglieder der Poſener Vereine beſonders Tüchtiges 


geleiſtet haben. 
Die Feſtliedertafel. 

Eine Stunde nach dem Konzert, um 8 Uhr Abends, hatte das 
Parterre der Sängerhalle eine vollſtändig veränderte Phyſiognomie 
angenommen. Anſtatt der wohlgeordneten Reiten von Stühlen, 
auf welchen beim Konzert hauptſächlich die Damenwelt placirt war. 
waren jetzt lange Feſttafeln aufgeſtellt. Doch dieſe reichten nicht 
aus und man mußte auch in den Nebenräumen der Halle leiche 
Vorrichtungen treffen. An der Liedertafel dürften etwa 7 ble 8 0 

erren Theil genommen haben. Daß das Mahl allen billigen 

nforderungen der Gäſte entſprach, beweiſt wohl ſchon die alljeitig 
ehobene Stimmung, die ſich im Laufe des Mahles kund gab. Die 
Mufit hierbei ſtellte die oben bereits mehrmals erwähnte Kapelle. 
Das Hoch auf den Kaiſer brachte in beredten Worten Herr 
Landgerlchtspräſident Röſtel als Präſes des Feſtausſchuſſes 
aus, worauf die Nationalhymne geſungen wurde. Des Weiteren 
brachte der Direktor des Bundes, Herr Oberlandesgerichts⸗Haupt⸗ 
kaſſen⸗Rendant Buſſe aus Poſen, in ſchwungvollen Worten einen 
Trinkſpruch auf den Protektor des Provinzial⸗Sängerbundes, 
Staats miniſter a. D. Graf v. Zediltz⸗Trüßſchler aus. Unmittelbar 
darauf betrat der Vaterländiſche Männer⸗Geſangvereln zu Poſen 
das Sängervodium und gab ein recht beifällig aufgenommenes 
Lied zum Beſten. Dieſem folgten alsdann noch Wettgeſänge 
anderer Vereine. Es ſen gen u. A. der Allgemeine Männer⸗ 
Geſangverein aus Poſen; die beiden Krotoſchiner Vereine, 
der Schrimmer Verein, der Oſtrowoer Verein ꝛc. Der Samterſche 
Verein brachte unter lautem Beifall ein Sängerhoch auf die ver⸗ 
fammelte Sängerſchaar aus. Später wurde das in der Feitzeitung 


enthaltene Tafellied: „Medizinſſche Rathſchläge an den Sänger“, ein 92 


Lied in 5 Strophen nach der Melodie: „Der Wat tft gekommen“ geſungen. 

Nachdem noch mehrere Trinkſprüche gehalten waren, ſo vom 
Bundesdirigenten Herrn Muſikdirektor Stiller auf das deutſche 
Lied, vom Herrn Rektor Dr. Keller hierſelbſt, als dem Vor⸗ 
ſitzenden des hieſigen Männergeſangvereins auf den Provinzial⸗ 
Sängerbund und vom Herrn Landgerichtsdirektor Sperling auf 
die deutſchen Frauen, war der offizielle Theil der Feſtliedertafel 
beendet. Es war inzwiſchen Mitternacht geworden und ein großer 
Theil der Theilnehmer machte ſich auf, um ſein fremdes Heim auf⸗ 
zuſuchen, während viele Sänger noch in fröhlicher Stimmung 
längere Zeit beiſammen blieben. Ob bei ihrem Nachhauſegehen 
noch der Mond dieſe Sänger beleuchtete, konnte der Referent nicht 
in Erfahrung bringen. o verlief der erſte Tag des Provinztal⸗ 


Sängerfeſtes ohne jeden Mißton, das Wetter war prächtig und 
ſelbſt anſpruchsvolle Gäſte hatten nur Worte der Zufriedenheit 
über den Verlauf deſſelben. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 16. Juli. Berliner Blätter melden: Frhr. 
v. Stumm und Herr v. Koscielski verdanken ihrer 
Haltung in Sachen der Militärvorla ge eine beſondere 
Auszeichnung. Der Kaiſer überreichte vorgeſtern im Reichs⸗ 
tage dem Frhrn. v. Stumm das Conmthurkreuz des Haus⸗ 
ordens von Hohenzollern und Herrn v. Koscielski den 
Kronenorden zweiter Klaſſe und lobte die 


patriotiſche Haltung der Polen, die unver⸗ 
geſſen bleiben falle . 


Berlin, 15. Juli. Durch ein in London am 13. und 


hier am heutigen Tagewollzogenes Protokoll iſt Großbritannien 
der C beigetreten. h 

Kiel, 16. Juli. Der Kaiſer iſt heute früh hi inget 
und hat ſich von der Jenſenbrücke 55 e ns 
zollern“ begeben 8 f 

Frankfurt a. M., 15. Juli. Der „Frankfurter Ztg.“ 
wird aus Konſtantinopel gemeldet: Der Sultan erbat bei 
England dringend die Regelung des Termins für die Räumung 
Egyptens. Die Abberufung des britiſchen Agenten in Egypten 
Lord Cromer ſteht bevor. (Letztere Nachricht bedarf offenbar 
noch ſehr der Beſtätigung. D. Red.) 

Bautzen, 15. Juli. Der Ballon „Phönkx“, der Erſatzballon 
für den „Humboldt“, fit unter Führung des Premierlieukenants 
Groß nach gſtündiger Fahrt heute früh gegen 7¼ Uhr bei Bautzen 
glatt gelandet. 2 

München, 15. Juli. Heute wurde die Ausſtellung der Se⸗ 
zeſſioniſten in der Prinz⸗Regenten⸗Straße unter großer Theil⸗ 
nahme von Ehrengäſten, Künſtlern und Kanſtfreunden eröffnet. Die 
Ausſtellung enthält in 12 Sälen ca. 700 Kunſtwerke aus allen 
europäiſchen Kunſtcentren. 

Wien, 15. Jull. Zur Exhumirung der Leiche des 1819 ver⸗ 
ſtorbenen ruſſiſchen Oberſten Balicyn find der ruſſiſche Militär⸗ 
Attaché Voronin und Deputationen der gemeinſamen Armee fawie 
der Honveds eingetroffen. Die Exhumirung fand um 6 Uhr 


Morgens ſtatt. 

Paris, 15. Jull. Wie verlautet, wird der Deputirte Deloncle 
am Dienſtag die Regierung über die in Bangkok zu ergreifenden 
Maßnahmen interpelliren. — Die „Liberté“ meint, England werde 
ſich in die ſiameſiſche Angelegenheit, welche daſſelbe nicht direkt 
angehe, nicht einmiſchen. Frankreich müſſe ſich nach erlangter Ge⸗ 
F aus dieſem Weſpenneſt ſofort zurückziehen; in Siam jet 
nichts zu gewinnen, ſondern nur zu verlieren. — Dem „Paris“ 
zufolge herrſcht in politiſchen Kreiſen die Anſicht, daß der Zrolſchen⸗ 
fall in Siam auf diplomatiſchem Wege ſeine Erledigung finden 
dürfte. — Die „Cocarde“ meldet, der Deputirte Provoſt Delaunay 
werde die Reglerung über die Thätigkeit des Pariſer Korreſpon⸗ 
denten der „Times“, Blowitz, interpelliren und die Aufhebung der 
Naturaliſirung deſſelben verlangen. 

Paris, 16. Juli. Die franzöſiſche Rezierung hat den 
Vertreter Frankreichs in Bangkok angewieſen, gegen das Vor⸗ 
gehen der Siameſen zu proteſtiren, welche auf die franzöſiſchen 
Fahrzeuge unter Verletzung des Völkerrechtes feuerten. 

London, 16. Juli. Nach einer aus Rio de Janeiro hier ein⸗ 
gegangenen Nachricht ſind daſelbſt amtliche Depeſchen aus Rlo 
Grande do Sul eingetroffen, denen zufolge der Belagerungszuſtand 
in dieſer Stadt aufgehoben worden iſt. 
der telegraphiſche Dienſt für das Publikum geſchloſſ 


Oſſen. 
Dieddah, 15. Juli. Im Laufe dieſer Woche kamen hier 
1532 Cholera⸗Todesfälle vor. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 15. Juli Mittags 0,18 Meter 
D „16. Morgens 0,18 
. 17. Morgens 016 - 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Jonde⸗ Aut f:. 

Breslau, 15. Juli. 1 Matt. 

Neue Zproz. Reichsaagleihe 86 60, 3 ¼ proz. L.⸗Pfandbr. 98,60; 
Konſol. Türken 21,70, Türk. Looſe 88,0), aproz. ung. Gold rente 
96,10, Brest. Distontobank 100,00, Breslauer Wechslerbank 98 50, 
Kreditaktien 202 85, Schleſ. Bankverein 11510, Donnersm 


Aufl. Banknoten 215,60, Gieſe! Cement 92,75, A4 proz. Ungariſche 
Kronenanleihe 91.50, Breslauer elektriſche S 


mund. Union 54,00, Harpener Berawerk 1228) Hib 

28 erroeln 122,90, Brlvatbiätont 8 104,00, 
a er Börſe: Kredttattten 273°,,, Disk.⸗KTo # 
177,30, Laurahütte —.— mmand 


. 
Magdeburg, 15. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker exkl., 
% —, Kornzucker exkl., 88 % Rendement 25 Naäprodutte 
exkl., 75% Rendement 1 5 Matt. Brodraffinade I. —. Brod⸗ 
raffinade IL Gem. Raffinade mit Faß 39,75. Gem. Melis I. 
mit Faß 30,50. Stetig. Robzucker I. Produkt Tranfito f. a. B. 
Hamburg pro Juli 17,70 G., 17,80 Br., 
u. Br, bro Sept. 17,22½ bez., 17,25 Br., 
14,95 bez, 14,97%, Br. Anfangs feit, dann ruhiger. 

Köln, 15. Juli. ea Wetzen loto hieſiger 17,00, 


Siefiger. lolo 15,75, fremder Ioto 17,75, ber 11 en 
: bief Abb loto 5400, ber 


Bremen, 15 Jull. (Kurſe des Effekten⸗ N 
öproz. Nordd. Wollkämmerei⸗ und ee Spinnerel⸗ Alen 


Nichtsdeſtoweniger bleibt 


De a 


168 Gd. 587 ee Lloyd⸗Aktlen 113%, Gd., Bremer N 


kämmerel 299 
li. örſen⸗Schlußbericht.) Rafftnirtes Per ö 
troleum. Se li ie. De Br abi — ie) Jap zoll ⸗ 
frei. Eh: Loko 4,75 Br. 


Baumwolle. il. upland middl. foto 8 11 [0 
land Basis middl., nichts unter low middl., er min⸗ 
lieſerung p. Juli 42¼ Pf., per Rn er 8 p. Sebl 42%, Pf., 

p. Okt. at en p. Nov. 43 
Beher. 8800 71 5 Biken 50% Pl., 50 
rmour 9 Rohe u. Brother (pure 50 
Fatrbants, 41 B.. Cudahy 
— Kefer 8019 39 Fäſſer Kentucky. 

= — Juli. Getretdemarkt. Weizen loko ruhig, 
bolſteluſcher lo lolo u 160—162. — Roggen loko ruhig mecklenb. 
loko neuer 148—150. 110. —. 8755 loko ruhig, tranfito 103. Hafer 


ruhig. — Gerfte ruht [ tunberzoit) ruhig, lolo en 
Spirttus loko matt, per Juli⸗Auguſt 23 Br., per Auauft- 
gg 287, Br., N A inber 24 Br, per Okt. 105 


Ik 
2 Kaffee. (Schlußbericht). Good average 


— 
Santos per W 80, per Septbr. 80, per Dezember 77¼ per |73 C 


März 75¼. 
Hamburg, r be e Rüben⸗ 
Bobauder 1 A 17 150 105 . Be 11955 frei 
a u er Augu per 
Sept. 15,17% 5 Be; ie 
Belt, 15. 


* 
8,05 15 8,07 itten item Wen 49 per Herbſt 


5 Pe Frübiahr 8,41 Gd., r., Hater over 
6,65 Mais per gene 5,17 Gd., 5.18 
„ Mai⸗Junt 1894 5.3 a 85 71 Kohlraps per Auguſt⸗ 
ae Alb. Jule e Tele — 0 Ind. en Bet Biegl 
abre, ul. ( x. der Ham a Peimann Ziegler 
u. Co.) 1 in Metpporl ſchloß unverändert. 

Havre, 15 Ai. Heute und Montag Feiertag. 

Antwerpen, 1 5. Juli. Getreidemarkt. Weizen flau. Roggen 
flau. Hafer träge. @erfte ruhig. 

Antwerpen, 15. Juli. Perroleummarkt. (Schlu bericht.) Rafs 
fintrtes Type weiß loko 12%, bez. und Br., ver Juli 12%, Br. 
p. Auguſt — ex De Septbr.⸗Dezbr. 12 Br. Ruhig. 

Antwerp 5. Juli. (Telegr. der Herren Wilkens und Co ) 
Wolle. 90. 2 pe Type B., Auguft 4,52',, Dezember 4,65 


Di BED, 1a 
— Roggen per 
Amft 


äuferc 


1, 15. Salt 19K Javazucker loko 20%, träge, Rüben⸗ 


Robauder Toto En 
London, 1 5. Full blli⸗Kupfer N p. 3 Monat 43%. 
—— 15. Juli, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 


221 3000 Ballen, davon für Spekulation und Export 300 Ballen. 


Mod. amerik. Lieferungen: Juli⸗Auguſt 4% Sept.⸗Oktbr. 
4%, Novbr.⸗Dezember 4½, Januar⸗Febr. 4% d. Alles Ver⸗ 


käu er reis. 
Y bol, 15. Juli, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
rg 6000 Ballen, davon für Spetulatton u. Export 300 Ballen. 


iddl. amerikan. Lieferungen: 8 4% , Verkäufer⸗ 
Bac Auguſt⸗September 4% do., * „Okt. 4½ Käuferpreis, 
Novbr. 4%, do. n ovbr.⸗Dezbr. 4% Käufer⸗ 


preis, Dezbr.⸗Jan. 4 1105 Kg Januar- Februar % Käufers 
preis, Febr.⸗März 4% 
Mewyork, 15. Gul. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 


Feste Umrechnung : IL LivreiSterling — 20 NM. 1 Dol, — 4½ M. 400 Rub 2 320 


Bayr. Pr.-Anı.| 4 


00 0d. Rohes Petroleum in gn 1400, o. 
ko 10, 06, do. Robe 


uli 72¼, per Aug. 73, per Side 7570 per Dezbr. 181 Kaſſer 
r. 7 low ord. p. Aug. 16,20, p. Okt. 16,05. 
Der Werth der in der vergangenen Woche eingeführten 
Waaren betrug 5 861 635 Dollars gegen 10 249 403 Dollars in der 
Vorwoche, davon für Stoffe 2372945 Dollars gegen 2612947 


Dollars — > nie 
New 4. Juli. eee e RL. Zufuhren 
in allen Unonzös en 15000 B. Aush fuhr nach Großbritannien 
20 000 Ballen, Ausfuhr nach dem Kontinent 17 000 Ballen. 
Vorrath 337 000 Ballen. 
Chicago, 14. Juli. . per Juli 65 ½, per 9 ust 66 ¼. 
831 1900 Juli 40%. peck fhort clear nom. Pork per 
u „00. 


Newyork, 15. Juli. Weizen pr. 


Berlin, 16. Juli. Wetter: Schön. 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 
Berlin, 15. Juli. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwacher 
Haltung und mit zumeiſt etwas niedrigeren Kurſen auf ſpeku⸗ 
lativem Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden 
Tenden ieh Au lauteten gleichfalls wenig günſtig und boten 
Nane che Anregung kaum dar. Hier entwickelte ſich das Ge⸗ 
chäft denn auch im allgemeinen Nu aber vereinzelt gingen 
Ultimowerthe 4 2 1 5 um; dabei blieb die Haltung auch 
weiterhin im weſentlichen ſchwach; nur vorübergehend trat in Folge 
von Deckungen eine kleine Befeſtigung hervor, aber der Börſen⸗ 
ſchluß erſchien wieder matt. Der Kapitalsmarkt bewahrte ziemlich 
feſte Haltung für heimiſche ſolide Anla an bei ruhigem Handel; 
Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche konſol. Anleihen wenig verändert, 
dreiproze 17 unbedeutend abgeſchwächt. Fremde, feſten Zins tra⸗ 
gende Pap re lagen ſchwach;: Italiener, Mexikaner, Ungariſche 
e zu weichenden Kurſen lebhafter; auch Ruſſiſche Anleihen 
und Noten abgeſchwächt. Der Privaldiskont wurde mit 3¼ Proz. 
notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Rrebit- 
aktien zu niedrigeren Kurſen mit einigen Schwankungen ziemlich 
lebhaft um; Franzoſen, Lombarden und andere Oeſterreichiſche 
gie lagen ſchwach, Dux⸗Bodenbach ſpäter beſeſtigt. Gotthard⸗ 
bahn und andere Schweizeriſche 2 wenig verändert, Italie⸗ 
niſche Bahnen ſchwächer. Inländiſche Eiſenbahnaktien ruhig; 
Lübeck⸗Büchen und Malnz⸗Ludwigshafen feſt. Oſtpreußiſche Süd⸗ 
bahn und Marienburg⸗Mlawka ſchwächer. Bankaktien in den ſpe⸗ 
kulativen Deviſen abgeſchwächt und nur wenig belebt. Induſtrie⸗ Ki 
papiere ziemlich behauptet und ruhig; Montanwerthe durchſchnittlich 


ſchwächer. 
Vroduten - Vötſe. 

Berlin, 15. Juli. In Newyork zog Weizen e um wi 
an. An der hieſigen Getreidebörſe war heute zen auf G rund 
von Verkäufen gro er Spekulanten ame 1 80 etwas beſſeren 
Umſätzen gaben d reiſe 1%, M. nach. Auch Rog M. gewich tft 55 
der gleichen Urſache dei lebhafterem Verkehr um 1 N gewich 
Mehrere hierher verkaufte ruſſiſche Herbſtabladungen ſollen . 
regulirt werden. Hafer ſchwach; das Angebot war durch die 


Juli 72%, C., pr. Auguſt 


erhöhten Preiſe ſtärker angeregt, und da auch für ruſſiſche Rech⸗ | 34,9 


zung Abgaben per Herbit gemacht wurden, gaben die Preiſe um 
2 ¼½ M. per Juli⸗Auguſt und 1¼ M per September⸗Oktober 
nach. 155 genmehl bet beſſeren Umſätzen merklich 3 
ARD: j Bug Spiritus ſtill und für loko und Termin 
20 Pf. billiger. 0 Ausbleiben der Juni⸗Statiſtik wirkt 
ſthrend auf das Geſchäft 


320 M. 1 Gulden österr. 2 Mm 7 Gulden südd. W. — 42 Mm. 1 


Druck und Nerlag der Herbuchdruderei von W. Deck 1 v. wi. (A. Röſtel) in poſen. 


Mais] Au 


rr BERN TS Erz „ N ni 70 S 
. ur erh ih en 


„weisen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 1000 “ar 
r Termine flau und niedriger. Gekündigt 200 To ed 
taungspreis 158,5 M. Loto 153—166 M. 
Wa 80 er un 
au 9— ez. ver auſt⸗Septbr. 159,50 be 
September-Oftbr. 163 161.75 bez, per Ottbr.⸗Nov. 164 163 
per Nov.⸗Dez. 165,25—164 bez., per Dez.⸗Jan. — 
Roggen per 1000 Keilodc Loko geringer Handel. N 5 
Hau. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M 
bis 144 M. nach Qual. Lieferungsqualität 143 M., inländischer, 
uter 142,5—143 ab Bahn bez., per dieſen Monat 144 bez., per 
ul. Auguſt —, per Auguſt⸗Sept. —, per Sept.⸗Okt. 14723 bis 
145, 7 1185 per Oktober⸗Nov. 148—146,25 bez., per Nov.⸗ 
T. ar: ez. 
Gerſte der 000 Kilo Ruhiger. en e und kleine 140 bis 
170, Futtergerſte 125—145 Mk. nn Qualt 125 


afex per 1000 Kilogramm. 9040 matter. Termine 
niedriger. 8 Tonnen. Kündigun cr — M. to 
176—190 M. nach Qual., Lieferungsgualt 179 M. Bon= 


merſcher mittel bis guter 178 183 u feiner 184 bis 187 bez., 
preußiſcher mittel bis guter 178 —183 bez., feiner 184—188 bez. 
ſchleſiſcher mittel bis guter 179—184 unt feiner 185—188 bez., 
per dieſen Monat — bez., vs Juli⸗Auguſt 161— 158,75 -159 bez., 
Bi Auauft-Septbr. —, ber Sept.⸗Oktoder 153,75 —153 bez., per 

1 150,5 — 149,5 ve per Nob.-Dez. 150—148,75 bis 


9 ats ver 1000 Kllogramm. Loko matt. Termin 
driger. Gekündiat 550 Tonnen. Kündigungspreis 117,5 M. 
Loko 120—131 M. nach Qual, per dieſen Monat und per Jull⸗ 
Auguſt 118—117,5 bez., per Auguſt⸗Septbr. —, per Sept.-Ofiober 
118 — an bez., per Ottober⸗November —, per Nopbr.⸗ ⸗Dezbr. —. 

Erbſen per 100% Kilogr. Romane: 160—195 M. nac 
Qual., Futterwaare 146 —158 

Roggenmehl Nr. 0 aao 1 per 100 Klo brutto inkl. Sa 
Termine weichend. Gekündigt — Sack. — sprels — N., per 
dieſen Monat —, ver Jult⸗Auguſt —, per Auguſt⸗Septbr. —, per 
Sept.⸗Oktober 19,20 — 18,90 bez., per Oktober⸗November 19,30 bis 
19 bez., per Nov.⸗Dezbr. 19 40—19,15 bez. 

Hr 7 Faß. Termine ſtill 

u per tugr. m a ermine Gekündigt 

— Str. Kündiaungspreis — M. Loko mit Faß — M., ohne Faß 

— M., per dieſen Monat — M., per Juli⸗Auguſt —, per Auguft⸗ 


Septbr. —, per Sept.⸗Oktober 48.7 bez., per Okt.⸗Novbr. 48,7 


M., ver Novemb.⸗Dez. 48,9 M., per April⸗Mai 1 894 496 
zuadene 4 17% 0 1 u. brutto 2 Sad, 

per dieſen Mon — Feuchte t el Ert 1 

per 100 Kilo brutto intl. Sack per dieſen Ber ailelnäzte 


Kartoffelmebl per 100 Kilo brutto inel. 
dieſen Monat 18,75 nel. Sack, per 


e (Raffinirtes 5 white) per 100 Kilo mit 
Faß in often von 100 Str. Termine ſtll. Gekandigt 


Kilogr. A ee — M. Loko — bez., per dieſen 
Monat — a — M. 
Spi Aut t 50 M. Verbrauchsabgabe. Ohne Handel. 
Spi ritus mit 70 M. Verbrauchsadgabe per 100 Etter A 
100 Proz. 10,000 Proz. 1 Tralles. Gel. — Liter ündl⸗ 
aungspreis — M. Loko ohne 36 bez 
Spiritus mit 50 W een Ohne Handel. 


Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Wenig verändert. 
Gekündtat — Liter. Kündigungspreis — M. Loto mit Faß —, 
per dieſen Sonst und per Juli⸗Auguft 34,5—34,6 -34,5 bez., per 
Auguſt⸗Septb 5 34,7 34.6348 —34,5—34.6 bez., per Sept.-Oftober 
bis 34,8 per Ottbr.⸗Nov. 34,5— 34,4 bez., per Nobd. „Dez. 
. be e 

et zen nebhl Nr. —20,00 bez., Nr. 0 19,75 —17,75 
bez. Feine Marken über No 80015 

Roggenmehl 775 0 u. 11 18.00 93 do. A 8 
Nr. O u 1 20,00 18,75 bez., N. 0 15 ARE. öder all u. 1 
p. 100 Kiloar. br. —5 Sack. 


> M. 4 Sulden heil. W. 4 A. 70 Pf., 1 France oder I Lira oder I Peseta — 80 3 


Bank-Disk Brnsoh.20T.L.| — 104,75 bz w Hyp.-Pf.| 4½ |404, ” B. Wrsoh.-Teros. 5 104, 30 br ische gar. 5 99,75 ‚Hyp.-B. I. (rz. 1200/43 |Bauges. Humb.....| 51, 7 75 
Bank-Diskonto weons.v.45. Jul. IC fin-. Pr. NE 10 432,10 be "Pfäb.|5 | 83,506 IWrsoh.-Wien. +1 203,00 a ee „ do. de. V.(r2.110)18 Freuen 438.80 8 
Amsterdam. 3 BT, 4 - u B. Be Präm.-A A ER Weichselbahn| 5 r. 4 18. f = 103,26 0 div. Ser. (rz. 100 5 = br 4 22 3½ 7 d G. 
— 2 5 80,95 C b. ) 80 . 4. u, 428.30 K ‚Pf. Cees pen e, 86700 br e 93540 44220 0 e deer. Siet. .- 7% 1143,00 be 
W 63,95 be |Mein.7Guld-L.| — | 27,75 8. do. St.-Anl.86| 4 4006,50 l. fiat, Mitteln. 5 140000. C 4 4.20 0. 28. ehof...] — | 83,50 be 
— 214,50 be foldenb. Loose| 3 128,25 6 4 8 ! 0. Saru 0 2 4 94,70 @. do. do. St.-Pr|9 124,506 
Warschau... hl er 215,15 & 7 8 4 35700 0 get See | 52:00 oca. 
wear ry...3@ Kursk-Kiew oon be er ak-Br.... 48 25 
ENT — in. An. 6 48,00 b. 4 . 7 %s d osewo-Sebast. 5 l hultheiss-Br... 16 [247,50 C 
oten u. Coupo o. 1888 4, | 39,40 b 4 22,706 Mosco-Jaroslaw | 5 ol. Oalwen..) 3 9,10 hr 
7608 . 920,45 d ukar.Stadt-A.| 5 97,006 4 do. Kursk gur. 4 89,40 bz Deutsche Asph... 5 77,50 & 
e eee Anl. 5 85,00 0 do.smoieneke. 8 102.80 dea. — 7 1 ren 
ae — Smolensk g. 8p. 5 ½ ‚00 be 
Bald nor er. 20,40 . 6. 3 eee ce ee 4 | 92,90 8 Gar. Zuokor..|0, | 96,90 c 
r 81,10 br 0 8 Far. uz. Zucker ‚00 be G. 
nnn 0 3 , Eisenb.-Stamm-Priorität. [Rjäsan-Koziowg| 4 | 94,90 0 Gummi Harburg: |, 
Aus. Noten 400R..... | K „ % 101,40 uG Kam. Coiberg, 414 1111,60 BE — — 123 3 123.36 ** 
onds u. Staatspap.Jrinnläne. L. — 260.80 m feat l. 4 | 53.00 br Panade. Nen. gar. 1 0%. go. Voigt Wide 8 2778 & 
f Er Briech. Gold. Al5 | 43.25 d 5 zakat.-St.-Pr. 05,50 8, Isüdwestb. ger. 4 | 96,60 b 6½ 0. Volpl.Schldt. — 6580 C 
1 EM 1835• — = Ser ranskaukas. f- 3 5 (00 00 4 9 Cem... 8 107,10 br. 
. 0. a „ > up.| — | Warsch. Ter. g. 5 403,30 be ; Köhlm. Strk..... 4 
60. 86,50 G Eisenbahn-Stamm-Aktien. [Prignitz ........ 4/4 rsch.-Wienn.|4_ 400,00 & 77 98,50 @ örbisdf.Zuaker| 2½ 400 00 & 
s. oon. Anl. 4 |107,70 be ire eee. Wiadikawk.0.g.4 | 95,75 G Kl 54 433.25 c d & Co......\18 1259,75 he 
de. do. 3½ 10,20 B. chen-Mastr.. 2 7 | 93 50 be rtm.-Gron... 2275 1 G orsthoe-Sele . 5 resl. Linke. 40 |452,75 he 
“e. do. 3 86,60 Itonbg.-Zeitz 9 192 2 9 5 1444,00 eG I —— Anstol/Gold-Obl 5 5000 &@ do. Hofm. 40 |136,40 
N re felder ann 4770 10 be geem. Vrz.-Akt. 6 ¼ 17 25 oe 
‚Ma-Ani.1868| 4 102,10 be Creild-Ueräng 2 | 27 700 er 108,60 be Sefa. GdB.“ 03, 30 ar Görlitz 0 4 N 
Fs. -Sohld-Sch| 3½ 99,90 d ya Dortm.-Enson.| 44 404,30bz |Saalbahn........ 92,10 2G (et u 55 pP 4 Görl. LGdr. 10 133.78 En 
— SP | 9Ba0.0r . e s? | 83,00 bea 7 88,50 % fa Peer — 
“.. do, 199, . 5 Suhsch 2 
22 . do. de 2½ 9450 Eisenb.-Prioritäts-Obligat.fsos.kar Bap 1 S8 0 34, | 90,20 be Pig dl 18 1224,00 c 
—— 2 „ * . 0 —ͤ——᷑—l — —ä—äů— — * „3. 

Berliner... 5 145,8 de 0.250F1.54.| 4% 1455.50 be ainz-Ludwsh | 4½ 109,40 be Breslau-War- N 5 | 78,09 2 8 — N 14 1880 8 
do, — 4½ 108,90 be 0.Kr 100(58)| — 334,50 be Marnb.-Mlawk.| ½ | 74,20 schauer Bahn| 5 N 5 0.-Sohl.Cham-n.| 3 | 6325 C 
do. 4 105, 20 ve do. 1880er L. s 148,00 be el. Fr. r. Berl. Pferde Contral-Pacifio s 40,90 G. Port. Com. 44, | 84.78 ie 
do. 3½ | 99,50 oz do. 1864erL.| — 327,75 be Ndrschl.-Märk.| 4 402,40 . | Eisenbahn...) 4 02,0 bz jillinois-Eisenb. 4 Oppeln. Com.-F.| 4 7,00 be 

5 ol. Pf-Br. l- 5 387,80 be stpr. Sadb . 0 76,00 br ſobersohl. 37 anjtobe . 4½ꝛ 99,50 8. 5 110,0 8. do. (Gissel). 2 4,75 
do, do. | 3½ | 99,00 uG do. Liq.-Pt.-Br 4 50 G aslbahn 0 23,10 hr Ido. (StargPos)| 4 101, 50 8. Northern Pacifio| 6 |112,00 @ r. Berl. Pfordb. 12½ 223,00 bz 

Kr. 3, 60000 br los. An rl Posen * 1 Oster S0 ah an 104,50 & San e - a - 8 1138,50 8. amb. Pferdeb.... 0 3.00 
mrk.neue| 3½ 88-89 — | 33,75 0 eimar-Grra.. 13,20 8 0. Ba 1 Southern Pacific 'otsd. ov. Pfrdb. i 
do. aab-Gr.Pr.-A.| 4 06,00 U. Werrabahn..n. Os 0, 50, 50 6 orrab. 1890| 4  |104 40 G 109,80 G Posen. Sprit-F. 87,00 8. 

Ostprouss 27% sn bzB. CTV 7 Rositzer Zucker | 3 4,00 bz 

rene Hypotheken-Certiflkate ee 

0 Com „ be 

Posensch, . re 5 benz. Hypotn.-Barık do. Cham 5 (498,50 @ 

do. 377 FAR G 102,0 . 1 94,50 G do, 4 1400,80 & fDtsone. Grd.-Kr.-Pr. 135 112,00 8. U. N.-G es. 

Sohls. altl.| 3½ 88,60 f. 5 96,10 b uschtherader 10¼ 27,00 be ranz.-Josefo.| 4 95.50 G. do. do. 11.134 1107, 30 U plerbe cher.. 7 17,90 be 
do, do 25 | anada Pacifb. 5 ‚40 be alKLudweb g 44/, do. do. Il. abg. 3 99,00 G orzelius 10 126.25 br 

IdschiLt.A| 3¼ | 98,60 8. 315 ux-Bodenb.... 5 do. do. 1890| 4 °| 94,50 & | do. do.w. bg. 31 99,00 G. ismarokhätte „| 8 147,00 beG. 

92.3 8 3 aliz. Karl- 4 5 sch-Oderb do. do. V. abg. 31 95,50 G Gusst.-F. | 6½% 123,50 W d. 

do. neudo g * 98,60 B. 2 7 | 98,30 be Graz-Köflsch.- 6½ 27705 be 8 4 ER G — . Bi Pi W. V. MW. 5 eee er ‚106 

8 4 sohau-Od.....| 4 94,00 ronpRudoifb.) 4 94,90 c- 4 1102,90 be 0 — 58,50 br 

1 a Kronpr.Aud..... ey 96.25 8 0.Salzkammg 4 (04,80 G. — N * senkirchen „| 9 1434,40 — 

4 8 * e e 6 A 124,80 G K N a 1 93,50 be 1 1 Hyp- e 8 4 10, % be 1 NN 155 8 bz % 
8 oster. Staatab „do. stpfl. “Stun be 

. 4 * 4 99.20 0. do. Lokalb. 4 99,75 be e 3 | 84,70 8] bar bis /. 800) 4 05,00 be Ko. 1 nm 22708 2 inowraol. Salz.. 4 | 37,40 b. 6. 
5 6 1403,20 G. do. Nordw.| — [104,80 u do. Staate. f. 3 06,0 @ | de, 30. (es 1003 8175 ‚50 br 45080 @ önig u.Laura..| 4 184.00 be 
‚Sat 8 103,30 he 4stpfl.| 5 do. L t.. EI b. do Gold-Prio. 5 1 8 4 „ typ. 1 5 4 128 1120 e . per Ne 7 8475 2 
Bad . - a — o. Lokalbahn 4 10 4 1 4 r bz 
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